
VE  . Gemeıinde hat anschließen können. Bemerkenswert 1St; A4ass neben den
üblıchen genealogischen Gesichtspunkt auch der ontologische tratt, der g_
rade 1mM ersten Beıtrag dieses Bandes 13) kavalıersmäßig abgetan wırd

Ist 6r schade der sınnvoll, 4aSsSs diese Sammlung in der Sprachlosigkeit
endet? Avı Feldman beschreıbt, hne CS eiım Namen 1HEHHCH,; WI1e€e die
Jüngste Vergangenheıit se1ınes Volkes 1Ns Schweigen schickt, W1e€e sein eut-
scher Gefährte mıiıt der seinıgen eın Gleiches LUt, un: W1e ZUrTr Erkenntnis
{indet, 4aSS beide eine gemeınsame Sprache finden mussen, WenNnn anders
eıne Verbindung VO  i Menschen m1t ogleicher (wenn auch ganz verschieden
erlebter) Vergangenheıit gelıngen oll

Sımon Lauer, Freiburg

Irmtraud Fischer/Mercedes avarro Puerto/Andreas Taschl-Erber (H8.);
Tora. Die Bibel un die Frauen. Eıne exegetisch-kulturgeschichtliche Fn-
zyklopädie. Hebräische Bıbel Altes Testament B} Verlag Kohl-
hammer, Stuttgart 2010 4473 Seıten.

Vor och gar nıcht unglaublich langer Zeıt, ungefähr 1ın der Mıtte der
zweıten Hälftte des IB kamen kleine Büchleıin, Taschenbücher meıst, auf
den Markt, mıiıt Titeln W1e€e „Frauen der Bibel“, „Dıe Bıbel un dıe Frauen“
und dergleichen mehr. Schon das War NCU, ass überhaupt eın SANZCS Buch
sıch 11UTr mMIiıt eiınem solchen „Randthema“ befasste. Und heute?

Heute liegt VOT Mır das uch VO geplanten P deren gemeinsames
Zıel ISt, Rezeptionsgeschichte der Bıbel durch die „Genderbrille“ darzu-
stellen. Der VO  aD Mar gewählte Tlapsıge Begriff „Genderbrille“ meınt:
Es geht Wahrnehmung der Bıbel durch Frauen, auch biblische Tau-
enfiguren, 1aber auch grundsätzlicher gender-relevante bıblische T-he-
INnenNn (wobeıi sıch dıe Frage tellt, welche davon auszuschließen wären) ber
den Zeıitraum bisheriger Auslegungsgeschichte un 1eSs A4US-
drücklich nıcht als ‚Kompensationsgeschichte’, die der ‚normalen’ Rezep-
t10N elıne Sonderperspektive die Seıite stellen würde, sondern mı1t dem Be-
wusstseın un Anspruch, eıne grundsätzliche Neuschreibung vorzulegen,
1n welcher nıcht mehr die Hältte der Menschheit als mınder bedeutsam auSs-

geschlossen wırd Eın gleichermaßen ehrgeiziges W1e€e großartiges Projekt,
nıcht allein aufgrund des gewählten Themas, sondern auch aufgrund des
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ausgefeılten Konzeptes, das VO Anfang angestoßen durch Irmtraud
Fischer un Adrıana Valer1o0 auf der Grundlage VO Erfahrungen MI1t un: in
der (European Socıet'y of Women ın T’heological Research), der
beide einıge Jahre als Präsiıdentinnen vorstanden internatiıonal, ökume-
nısch und interdiszıplinär ausgerichtet W ATl.

Za den Grundentscheidungen, die zeıgen, W1e€e sehr dıe Herausgeberıin-
nen sıch Gedanken ber ıhre Zielgruppe machen, zahlt, A4SS die Bände Ze1It-
gleich 1n 1er Sprachen (Englısch, Italıenısch, Deutsch und Spanısch)
scheıinen. Dies erleichtert sowohl die ınternatıonale Rezeption 1mM
wıssenschattlichen Kontext, macht CS 1aber auch tür Menschen, dıie 1n der
Praxıs arbeiten 1./ MmMIt Theologie nıcht (haupt-)beruflich umgehen, leich-
GT der überhaupt ersı möglıch, diese Beıträge wahrzunehmen.

ber Ziel un: Ausrichtung, Konzeption un: Planung des Gesamtpro-
jektes Ww1e€e auch der einzelnen Epochen bıs hın Eiınzelbänden, 1aber auch
grundlegende methodische WwW1e€e hermeneutische Entscheidungen, o1bt 1mM
vorliegenden Band eıne austührliche Einleitung der Herausgeberinnen
Auskuntftft. Explizıt begründen die Autorinnen dıe Entscheidung für den ] —
ischen Kanon sowohl 1in Fragen des Umfangs als auch der Anordnung der
bıblischen Bücher. DDiese Entscheidung ermöglıcht die Einbeziehung Jüdi1-
scher Rezeption (insgesamt 1n Bänden), wobel auch 1er die Vieltalt der
innerjüdıschen Diskurse 1im Blick bleibt bzw. leiben oll Insgesamt lässt
sıch die Eıinleitung nıcht L11UTr als reicher Informationspool für das aktuelle
Projekt, sondern auch als Herkunfts- un:! Standortbestimmung theolog1-
scher Genderforschung Begınn des A Jh mMI1t oroßem Gewıinn lesen.

Wiährend eın zweıter Block VO  © Texten sıch Grundfiragen bıblischer
Auslegung 1mM Gespräch MmMI1t ‚Nachbardisziplinen’ (Z Archäologıie, alt-
orıentalısche Ikonografie un: Rechtswissenschatft) tellt, konzentriert sıch
der umfangreichste Teıl des Buches (ca 23} aut den titelgebenden 'Teıl die-
SCS ersten Bandes die Tora Hıer reicht das Spektrum VO Beıträgen (SF6-
nealogien un!: den Schöpfungserzählungen SOWI1e den Erzeltern-Erzählun-
CM ber die Eingangskapitel des Exodusbuches un: W el FEinzelaufsätzen

Zıppora un: MırJam als ‚promıinenten' Frauen des Fxodus bıs hın
Fragen VO kultischer (Un-)Reinheıt un den (sesetzestexten der Tora Mıt
der aterıe vertiraute Leserinnen un Leser begegnen mıt Thomas Hiıeke,
Irmtraud Fischer, Jopıe Sıebert-Hommes, Ursula Kapp, Dorothea Erbele-
Küster vertiraute Namen als Autorinnen und utoren W 4S die Neu-
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o1er auf die 1mM hiesigen Ontext evtl wenıger bekannten Autorinnen 1Ur

orößer machte un: miıch deren Beıträge MI1t Gewıiınn lesen 1e(8 Sa würdiıgen
Ssiınd dıe umfangreıche Bıbliografie un das ausführliche Stellenregister, das
nıcht LLUTr bıblısche, sondern auch patrıstische un: rabbinısche Schriften
W1€e altorientalische Gesetzestexte umfasst. Ich wünsche den Herausgebe-
rınnen der Reihe für die kommenden Bände gute Nerven, weıterhin Yea-
t1ve Ideen und MIr als Leserın, 24SS CS nıcht allzu lange dauert, bevor die
nächsten Bücher erscheinen!

erstin Schiffner, Bochum

W.ll; Körtels, Oberrabbiner Joseph ahn VoO  — Trier 9—1 Eıne b1o0-
graphische Skizze. IS VO Förderverein ehemalige Synagoge Könen
Selbstverlag, Konz 2009 Selten.

„Eıne biographische Skizze“ Will; Körtels, Erftforscher Jüdıscher (Ze-
schichte 1mM Raum Trıer, Saar un Luxemburg, dıe Publikation anlässlich des
D Geburtstages VO Rabbiner Joseph ahn Fundiert werden Lebens-,
Bıldungs- un Berufsweg der Persönlichkeit Joseph ahn hıstorisch-kri-
tisch erläutert. Dıie Geschichte der Juden VO Wawern der Saaf. dem (3e-
burtsort Kahnss, deren Synagoge als Oberrabbiner einweıihte, wırd dem
Vergessen Kahns akademische Ausbildung WIr d 117 Erklärung
des spateren relıg1onspolitischen Agıerens gegenüber den staatskirchlichen
Tendenzen der Obrigkeit 1mM damaligen preußischen Regierungsbezirk
TIrier ausführlich geschildert. Als Oberrabbiner „der Stadt un des Regıe-
rungsbezirks Irıer1 (sSo die Auskunft auf dem Grabstein auf dem
Jüdischen Friedhof 1n Trıer) W arlr Joseph Kahn ein „Vordenker“ der recht-
lıchen Irennung VO Synagoge/Kıirche und Staat, der VOT jeglicher Radıka-
lıtät warnte Diese Eınstellung, dıe auch ZUute Kontakte tortschrittlichen
Klerikern bedingte, SOWIe die pastorale Tätigkeıt (gut durch Quellen be-
zeugt) erlauben CS den unermuüudlichen Rabbiner ahn als einen der „Refor-
mer  c des damaligen Judentums 1ın Europa bezeichnen. Das macht Will:
Körtels „bıiographische Skizze“ eiınem wertvollen Dokument jüdischer
Erinnerung 1m deutschsprachigen Raum

Frıtz Hofmann, Dortmund
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